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Der Urieg.
CbromkKriegs-

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

24  Dezember . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
werden eine Anzahl Angriffe des Feindes zuriickgewiesen.
Bei Birichoote machen die Unfern einige hundert Gefangene.
_ q;jn Osten gehen die Deutschen erneut zur Offensive über.
nehmen die feindliche Stellung bei Mlava und machen über
1000 Ruffen zu Gefangenen. 3n heftigen Bajonettkampfen
am Brura- und Rawka-Abschnitt erleiden die Ruffen große
Verluste Sie werden auf dem rechten Pilicaufer unter
schweren Verlusten wiederholt zuruckgeschlagen.

Dezember In Nordfrankreich verlieren die Eng-
ländtt ' § i Festrckert eine Befestigung Bei Chivrn wird eine
französische Kompagnie ausgehoben und c,roLtenteils gefangen-
aenommen. Die Franzosen haben schwere Verluste, als ne
«eriuchem die Stellung wiederzunehmen. Weitere Angriffe
scheitern im Feuer der Unfern. — Die österreich-ungarisch en
Truppen dringen in den Karpathen uird Gal,z,en wei er vor

na ^ßjßtnbct . SJfcelbuttö, bcife tu 9lorbiTönfrcid) bet
19 englische Offiziere und 819 Farbige und Eng-

länder^ gefangen. 14 Maschinengewehre 12 Minenwerfer.
Scheinwerfer und anderes Kriegsmatenal erbeutet wurdenHKpr 8000 tote Engländer dlreben auf der Walstatt. Der-
schiedene Vorstöße der Franzosen bei Nieuport. bei Antens
und Compiögne. in den Vogesen bl-,den ohne Erfolg,
mebrere hundert Franzosen werden gelangen. Aus öctj -- ors
Jnor bei Montmödn. das in deutschem Besitz ist. wirft ein
französischer Flieger Bomben, obwohl sich dort nur deutlich ge«
, -nnzeichnete Lazarette besinden. Als Vergeltungsmailregel
dafür und die Bombardierung der außerhalb der kriegerischen
Overationen liegenden offenen Stadt Freckurg i. B. durch

kfluazeuae werden deutscherseits mehrere bei
Nancŷ l^ geicĥ v̂on^Franzosen besetzte Orte von deutschen
Fliegern bombardiert. — Im Osten scheitern russische An»
ariffe bei Lötzen. die 1000 Gefangene tn unserer Hand
fassen. Südlich der Weichsel in Polen , -drecken die deutschens)rtir.rtffp nnr ebenso auf dem rechten Piliraufer . Äteldung.
Nam Vortage leichck englische Seestreitkräfte einen Vor-
stob M d°e deutsch" Bucht bei Cuxhaven gemacht haben.
Englische Wafferflugzeuge werfen Bomdui mit der Absicht.
Schiffe und Gasbehälter zu treffen. Sie
Treffer, Schaden wird nicht angerichtet. Deutsche Luftschiffe. . ÄnoTimp menden sich gegen die Engländer , vertreiben
sie u? d °beschäd?gen durch Mgreiche Bombenwürfe zwei
englische Torpedobootszerstörer und einen Begleitdampfer.
— Im Kaukasus werfen die türkischen Truppen die Russen
über die Grenze zurück die ihre Stellungen aufgeben und
teilweise in Unordnung flüchten. . . , .
mAPäfsÄ “ & ÄÄÄÄ“
ÄÄÄÄSSj ' S
Unfern wiedergenommen. — In Polen machen die Angriffe
der Deutschen weitere Fortschrite.

0ie Kämpfe am dlcibnacbtofcft.
(Von unserem VL.-Mitarbeiter .)

Berlin » 27. Dezember.
Der Wriönachtsttieden . den der Papst für die Truppen

der enrooäischenMächte herbeiführen wollte, ist em holder
Wahn geblieben. Unsere Feinde weigerten sich, aus eme
Waffenruhe während des Festes der Liebe emzugehen und
sie haben gerade die Weihnachtstage zu heftigen Angriffen
benutzt» wahrscheinlich in der Hoffnung, daß deutsche
Weihnachtsstimmung und Heimatsehnsucht das Schwert
unserer Krieger weniger scharf machen werde als sonst
und ihre Wachsamkeit mindern werde. Sie haben die
Rechnung ohne das deutsche eherne Pflichtgefühl gemacht.
daS auch im Überschwang der Festesfreude auf seinem
Posten bleibt. rr, , <.

Am 24. Dezember hatte uns unser Generalstab die
erfreuliche Mitteilung machen können, daß im Westen die
lebhafte Tätigkeit des Feindes am Tage vorher überall
ergebnislos verpufft sei und bei Souain und Perthes m
der Wbe dek Lagers von Ehalons von uns über 100
Gefangene gemacht worden seien. Im Osten aber hatten
mir — sg konnte uns weiter berichtet werden — die
feindliche Stellung bei Mawa und den Ort Mlawa selbst
wieder in unsere Hand gedrochr, nachdem wir von
Soblau —Neidenburg der erneut die Offensive ergriffen
und die Sinnen in mehrtägigen Kämpfen zuruckgeworien
hatten in denen diese 1000 Gefangene an uns verloren.
Auch ' an der Nawka hatten die Ruffen m schweren
Bajonettgefechten sehr große Vertnsle. ebemo am rechten
Vilica -User südöstlich Tomaszow.

Und nun beginnen di« eigentlichen Weihnachtskampfe.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz war die Haiwtaktwn
bei Festubert in der Rübe des oft genannten Vethune wo
Pf! bereits aui 20. Dezember emgesest hatten,
^ier wurden von unfern Truppen unter Verhältnis,navlg
Gingen eigenen Verlusten den Englänoern und Indern
iy Diniere unD 819 Mann . als Gefangene abgenommen

und' 14 stflaschinengewevre, .12 ^ cmenwers-r Dch-mwer,er
und sonstiges Kriegsmaterial erbeute». Übe-. 6M0 Tote
ließ der Feind vor den deutschen Linien liegen und mußte
zu ihrer Bestattmig rnn eine Waffenruhe bitten, die m ge-
w«K " Ad - lilch-- A,ck»ndz»m« ! t-- » ° ° » ° °» d--
Gegenseite erfahrenerr Cblkanen durch die Deutschen
anstandslos bewilligt wurde. Aus einer ganzen Reihe
kleinerer Gefechte im Westen seien die bei Chwry nord¬
östlich Vailln . Lihons, südöstlich AmienS, und Tracy -le-Val.
» « « liecvorgeboben, b- , d-n-n d>° Sr »m
zosen grobe Verluste hatten und zahlreiche Gefangene m
unfern Händen ließen. „ . r s »a

Betrübend ist die grausame Kriegführung seitens des
Feindes die unsere Heeresleitung zwingt. Gleiches mit
Gleichem zu vergelten, und dem Völkerkrieg immer mehr
den Stempel eines Vernichtungskrieges ausdruckt. Am
ax Dezember hatte ein französischer Flieger auf das Dorf
Jnor bei Montmedy, in dem sich nur deutsche Lazarette
befinden» die auch für Fliegerbeobachtung deutlich kenntlich
gemacht find, nicht weniger als neun Bmnben geworfen.
Schaden batte der ruchlose Feind, dem selbst das Zeichen
feS Roten Kreuzes nicht heilig , ist» Gott sei Dank nicht
augerichtet. Die frevelhafte Gesmnung aber» die sich auch
W dem neuerlichen Bombenwerfen auf die offene und
außerhalb des Operationsgebietes liegende deutsche Stadt
Eiburg kundgab, verdiente Strafe . Deshalb sah sich die
ätsche Heeresleitung gezwungen, am zwecken Welhnachts-
feiertage einige bei Nancy belesene französische Orte Mit
Bomben mittleren Kalibers bewerfen zu lassen.

Im Osten machten die Russen einen Angriff auf die
brutsche Stellung bei Lötzen., wurden ledoch unter Verlust
von 1000 Gefangenen blutig abgewiefen. Nördlich der
Weichsel blieb die Lage unverändert , dagegen hatten imr
südlich der Weichsel im Bzuraabschmtt weitere erfreuliche
Fortschritte zu verzeichnen, ebenso auf dem rechten Pillca-
ufer südöstlich Tomaszow. In Galizien haben die Russen
während des Weihnachtsfestes ihre vor einigen Tagen
gonnene Offensive mit starken Kräften fortgesetzt und sich
wieder der Becken von Krosno und Jaslo .bemächtigt.
Am unteren Dunajec und an der Rieda ist die Lage un¬
verändert . In den Karpathen entrissen die Österreicher
deuNstlffen nach hartem, für die letzteren sehr verlustre chen
Ringen » den wichtigen Uzsokerpaß. Aus dem Balkan
krieosschauplatz herrschte im großen und ganzen Ruhe.
Cnglanäs „Gegenbelucd" m Cuxhaven

Zweimal hat die deutsche Flotte ihre Visitenkarte an
der englischen Küste abgegeben, um unsren . ^ ermutigen
Vettern zu zeigen, daß sie lebe, da» sie tattahig sei. Zetzl
hat uns die englische Flotte einen Gegen-, einen Weihnachts¬
besuch abgestattet. Amtlich wird gemeldet:

W.T.B.  Berlin » 27. Dezember.
Am 25 . Dezember» vormittags » machten laicht«

englische Streitkeäste eine» Vorstoß in die dentscht
Bucht. Bon ihnen mitgeführte Wafferflugzeuge gingen
aeaen nufere Flntzurnnd-mgen vor und war,en
hierbei gegen zn Anker liegende Schiffe und einen t«
ber Nähe von Cuxhaven besindlichr« Gasbehälter Bombe«
ab» ohne z,l treffen «ud Schaden anznrichten. Unter
Feuer genommen, zogen sich die Flugzeuge in westlichei
Richtung zurück. Unsere Luftschiffe «nd ^ lngzeug«
«Len gegen di. englischen Steeitkräfte ans. Hierbei
erzielten sie durch Bombenwürfe ans zwei englischen Zer.
störcrn und einem Begleitdampfer Treffer . Auf letzterem
wurde Brandwirknng beobachtet. Aufkommendes nebliges
Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gcz. B e h « ck e.

Dieser Gegenbesuchwar zu erwarten : er schreckt unS
aber in keiner Weise. Nicht um solche Besuche Huben und
drüben handelt es sich in Wirklichkeit. Wenn nicht all«
Anzeichen trügen» soll der Beginn des neuen JahreS
eine größere Merraschung ganz anderer Art bringen.
Unsere Abwehr gegen England bewegte sich bis¬
her in einem engen Rahmen : sie blieb auf ge¬
legentliche Stteifzüge bsschräntt» auf Beimruhigungen
der Küste, auf kühne Unterseeboot - Urtternehrnungen.
die zwar nngewöhnlich erfolgreich verliefen, aber
doch natürlich weder die gewaltige Flottenmacht des
vereinigten Königreiches noch auch nur seine Lebens¬
bedingungen nennenswert beeinttächtigen konnten. Mit
stolzer Gelassenheit sah das meerbeherrschende Albior
diesen Versuchen eines gering geschätzten Gegner?
zu. Wohl zuckte es wiederholt auf. wenn unsere
Streiche gar zil unvorbereitet trafen und doch auch recht
tief saßen: aber mit der Miene des Riesen, der von sMe,
unnahbaren Höhe herab dem Treiben eines Zwergleins
mehr neugierig interessiert als beängsttgt zuschaut, gewann
es immer wieder sehr bald feine Gefaßtheit zurück, un,
mit einer Geberde der Verachtung auf seine unantastbar,
Flotte hinzuweisen, die trotz einzelner Verluste an Größ,
eher zu- als abgenommen habe, wenn man ihre Stärke bei
Ausbruch des Krieges zum Vergleich heranziehe. Einig,
kräftige Flüche über die deutsche Unterseebootpest» einiges
Augenverdrehen über die Schädigung der neuttale,
Schiffahrt durch deutsche Minen, und John BM wurd,
wieder leichter ums Herz. ,

Imponieren konnte uns dieses hochmütige Gebahrei

ia nun gerave nicht, aber im stillen mutzien wir mis
dochwohl -ing-stehen. daß das unerschutterte Selbst
bewußtsein unseres gefährlichsten Gegners mit den blshe
angewandten Mitteln , kaum m  Bred&en towette.
auf beiden Seiten dre Hauptkrafte der Flottenmacht. v«
groben gewalttgen Kampfschiffe, «us denen dw Hochsee¬
geschwader fich zusammensetzm» vorsichtig zuruckgehalteu
werden, um in einem späteren» im letzten Ab»
schnitt des Weltkrieges eingesetzt zu werden,
wenn auf dem Lande die Entscheidung .gefallm
und der Zeitpunkt für die Friedensbedmgungen m gr« s-
bare Nähe gerückt ist, hat wahrlich seme guten Grunde.
Bis dahin aber könnte wohl England ruhig abwarten.
wie die Dinge weiter laufen würden , wir dagegen mcht,
weil der Handelskrieg, der gegen uns mit echt brttischer
Rückstchtslosigkeit geführt wird , zu große Gefahren in sich
birgt, als daß wir seine Folgen Nicht ernstlich und recht-
zeittg ins Auge fasten müßten.

Den Weg, den wir in dieser Lage zu beschreiten
haben, hat Großadmiral v. Tirpitz kürzlich, mit einiger
Vorsicht zwar» aber doch auch mtt aller Deutlichkett, gekenn¬
zeichnet. Wie England die Nordsee . gesperrt' hat» um
ans jede Zufuhr vom Meere her unmöglich zu machen,
so würden wir mit unseren vortrefflichen Unter¬
seebooten die englische Küste blockieren und mtt der 8jek
bewußthett» die unsere Flottenführung auszeichuet, auch
unsererseits in den Handelskrieg eintteten . Schon find
wir gerüstet, um diesen Kampf mrt Aussicht auf Erfolg
aufzunehmen. Wir werden mtt aller schuldigm Rücksicht
auf das Völkerrecht Vorgehen, die oorgeschriebenm An¬
kündigungen erlassen und dann aus Werk gebar.

Wir wiffen sehr gut, daß es ein opferreicher Feldzug
sein wird, aber unsere Marine wartet nur auf neue Auf¬
gaben und wird sich mit Wollust , an dar Ẑ irck heran-
machen, namentlich wenn dieser Fern- England ist. Unsere
V-Boote sind groß mrd stark genug» um vierzehn
Tage aus sich allein anEi ^ die See M befahren.
Für jeden Verlust wirs Ersatz zur Stelle sein,
und kein deutsches Fahrzeug wird fich aus
den Grund des Meeres hiuabschicken laffen, ohne vorher
der englischen Kriegs - und Handelsflotte empfindlichen
Schaden beigebracht zu haben. Dann wollen wir sehen,
was ans der Beherrschung des Meeres wird , deren der
fliese England sich nicht genug rühmen kann — und was
ms der Rahrungsmittelversorgung des großbritarmischeu
Königreiches, das nicht wie Deutschland in der Lage ist.
seine Bevölkerung aus sich selbst heraus zu erhalten.
Daran wird uns auch der englische . GegenbeLuch' to
Turbanen nicht bindern. . . . ,

Deutfeile fliegen über der Cbcm Termin düng.
Während englische Wafferflugzeuge der deMchen

Nordseeküste einen Weihnachisbesuch abstatteten. blreb auch
die deutsche Fliegerei nicht untätig . Deutsche Flugzeuge
haben an der Tbemfemündung und über Dover Bombm
abgeworfen. Das Reuter -Bureau meldet aus London:

Am Freitag mittag 12 '/- Uhr wurden die Bewohner
von Southcnd an der Themscmündnng in furchtbaren
Schrecken durch sehr heftiges Gewehrfeuer versetzt. Sie
glaubten, ein deutsches Geschwader sei in der Themse
erschienen und beschieße die Stadt. Tausende stneztea
an den Strand» wo fich ergab» daß deutsche Flieger
Bomben geworfen hatten. Englische Flugzeuge aus
Sheerneß versuchten, den beide» deutschen Flieger« den
Rückflug abzuschneiden» diese entkamen jedoch im Nebel.

Ob und wo die Bomben Schaden verursacht haben,
wird von Reuter nicht gemeldet. Über Dover erschien em
deutsches Flugzeug am 24. Dezember und warf eine
Bombe ab. die angeblich keinen Schaden anrichtete. DaS
Flugzeug, das nur einige Sekunden un Nebel sichtbar
war , kehrte sofort über das llfleer zurück

Bombenwürfe auf de» Badeort Langeoog.
Emden , 27. Dezember.

Am ersten Weihnachtsfeiertage erschienen über dem
Dorfe der unbeschützten Nordseeinsel Langeoog wahrend
des Bormittagsgottesdienstes vier englische Flwger. dre
zwei Bomben abwarfen und wahrscheinlich auch Schuffe
abgaben, ohne Schaden anzurichten. Die Bevölkerung be-
wahrte ihre Ruhe. — Die Nordseeinsel Langeoog liegt
gegenüber der Küste von Ostfriesland und gehört zur
Provinz Hannover. Das Dorf der auch als Badeort be¬
kannten Insel heißt Westende-Langeoog und zahtt etwa
300 Einwohner,
kleine kriegspokt.

München-Gladbach, 27. De, . In der Handelskammer
wurde auf Grund von Erhebungen der hiesigen Fabrikanten¬
kommission mitgeteilt, daß im Bezirk Roubair für drei-
hundert Millionen Mark Rohwolle aufgefunden
worden ist. mtt deren Abtransport nach Deutschland be¬
gonnen wurde.

Paris , 27. De, . Ein von einem österreichischen
Unterseeboot angeschossener französischer Panzer
mußte sich zur Ausführung von Ausbefferungen nach Malta
begeben. — Es handelt sich um den in der Straße
von Otranto angegriffenen Panzerkreuzer vom Courbet-Typ.



Ofterretcbs neuer feldberr gegen Serbien.
Erzherzog Eugen an Stelle von Potiorek.
Der bisherige Oberkommandant der österreichisch¬

ungarischen Balkanstreitkräfte, Feldzeugmeister Potiorek,
hat um seinen Abschied gebeten und ist vom Kommando
rnthoben worden . An seiner Stelle wurde der General
»er Kavallerie Erzherzog Eugen ernannt . Zugleich wurde
Feldmarschalleutnant Sarkotic zum Kommandierenden
General für Bosnien und Herzegowina ernannt und ihm
gleichzeitig die Funktionen eines Chefs der Landes¬
regierung für Bosnien und Herzegowina übertragen.

Der österreichisch-ungarische Armeekommandant Feld¬
marschall Erzherzog Friedrich äußerte sich sehr zuversicht¬
lich über die Kriegslage in Serbien : „Es ist kein Grund
zur Besorgnis wegen Serbien vorhanden. Alles ist im
Gange und wird eintreffen, was das Vertrauen in die
Armee rechtfertigt. Das Gelände in Serbien ist furcht¬
bar, die Wege unwegsam, das Wetter schrecklich. Es
gibt aber kein Hindernis , worüber die nunmehr ge¬
stählte Armee früher oder später nicht triumphieren
würde." Me amtlich in Wien bekanntgegeben wurde,
batte das Oberkommando der Balkanstreitkräfte die
Erreichung des idealen Zieles aller Kriegfüh-
rung, die völlige Niederwerfung des Gegners , ins
Auge gefaßt, dabei aber den zu überwindenden Schwierig-
keüen nicht genügend Rechnung getragen. „Infolge der
Ungunst der Mtterung waren die wenigen, durch unwirt¬
liches Terrain führenden Nachschublinien" — so heißt es
in der Verlautbarung weiter — . in einen solchen Zustand
geraten, daß es unmöglich wurde , der Armee die not¬
wendige Verpflegung und Munition zuzuführen. Da
gleichzeitig der Feind neue Kräfte gesammelt hatte und
zum Angriff überging , mußte die Offensive abgebrochen
werden und war es ein Gebot der Klugheit, die Armee
nicht unter ungünstigen Berhältniffen zum entscheidenden
Kampfe zu stellen. Unsere in Serbien eingedrungenen
KtreiÜräfte Md , den widrigen Berhältniffen nachgebend,
zurückgegemgen: sie find aber nicht geschlagen, sie sehe«
gnaeftrafteogg Mutes neuen Kämpfen entgegen."

politische Rundfcbau.
v' Deutfcbee Reich.

* Um irrigen Auffassungen entgegenzutreten, haben die
zuständigen preußischen Minister Bestimmungen erlassen
über die Hnläsfigkeit der Vermischung von Melaffe und
Zucker « tt Roggen - und Weizenkleie . W.T.B. teilt
mit : Di e Minister für Handel und Gewerbe, für Land-
wirtfchatt und des Innern erlaffen folgende Bekannt¬
machung: Auf Grund des 8 1 der Verordnung des
BundesratS vom 19. Dezember 1914 über das Vermischen
von Kleie mit anderen Gegenständen (Reichsgesetzblatt
€ >. 534) bestimmen wir , daß Roggen- oder Weizenkleie, di«
mit Melaffe oder mit Zucker vermischt ist, in den Verkehr
«bracht werden darf.
„ * In dem aus dem Großen Hauptquartier dauerten
Kunderlatz des Reichskanzlers gegen die falschen
Darstellungen deS fraozöfisc ' eu Ministerpräsidenten in
der französischen Kammer sagt der Kanzler, Deuttchland
mußte den englischen Konferenzoorschlag unmittelbar vor
Ausbruch deS Krieges ablehnen, weil es nicht zulaffen
konnte, daß Österreich-Ungarn in einer Frage seiner
nationalen LebenSinterefferr, die nur Österreich-Ungarn
stwst anging eurem Tribunal der Großmächte unterstem

AuS dem deutschen Weißbuch geht hervor, daß
auch Österreich-Ungarn den Vorschlag als unannehmbar
^kZEichnete. Kein Staat hat ehrlicher den Frieden gewollt
ms Deuttchland . Frankreich und England haben dagegen
w». r? ser Beziehung keinen ernsthaften Schritt getan.
Engmnd hat uachgewiesenermaßen noch früher mobilisiert
a , Rußland ordnete in der Nacht vom 30. bis
^ ' Zuu die allgemeine Mobilisierung an. Deutschland

zwangen sich zur Verteidigung in Stand zu
SRinw x oiw eJ " verantwortlicher Staatsmann wie

öen  FZen . Deuttchland für den Kriegs-
ÄL dx»DercÄ oriI,(5 * u zachen . Nur die Dreiverband-

Srieöettgroorie im Munde führten und heimlich
zum Kriege enttchloffen waren , tragen alle Schuld.

Portugal.
spitzt sich die politische Lage zu

5 ßi L Sl ^ br 5f:f am Ruder befindlicher. Regierung,
"VN England zur Teilnahme am Kriege trechen

Bpmimw Senat hat sich bekanntlich gegen die Regierung
S38P will kernen Kr,eg. Infolgedessen nimmt der

»wischen Radikalen und Gemäßigten immer
bat Ml. Der Oppositionsführer Almcba

x̂ ^ erprasidenten interpelliert und ihn gefragt,
warmn das Kabinelt nicht zurucktrete, da doch der Senat
der Regierung das schärfste Mißtrauen ausgesprochen habe.
Mlmstervrasident Coutinho erwiderte, er werde so lange
besitze und TJ des Präsidenten Arriaga

der Unterstützung der demokratischen Partei
deMlich- K^ "" - Verwirrung spricht jedenfalls eine

Ä  Sprache , was es mit den großen Worten aus
5e« cü Mullsierprästdent seinerzeit die

ungeheure Kampflust des „ganzen Volkes" betonte.
w am Spanien.

etöiTJf E ^ rüstung herrscht im Lande über die

MMßsMZM
©eläßiSSf ' kJJ an  klangt Sicherheit vor ähnlichen

HIbanien.
htA SaFP*  vorgebliche Unruhen haben veranlaßt,

w Balona italienische Matrosen gelandet sind. Es
und darauf die italienische Kolonie

Konsul ^ enischeSonsulat geflüchtet sein. Der italienische
SifÜS ! o-6“iir?Ii atl2S HF1 Landung von Matrosen
von dem Hafen-Lunenjchlff „Sardegna ". Die italienischen

m" 8? * Zwischenfall an Land. Der Befehls-
kÄen Stadt und andere Persönlich-

italienischen Kousulund brachten ihm ihre
LLarkeit für das , was Italien für Valona tue, zum
Ä^ druck. Sre versprachen bie  Mtorbett der Bevölkerung.

" ^dmen die Stadt friedlich in Besitz. Es
vollständige Ruhe. — So wird aus Rom bs-

J *pm,
toe ' avnfnhfhrr * 1? >et  KriegSgelüstc haben
We  augenblicklich left-nbe» Krett- im Reiche des Mikado

erfahren muffen. Das Parlament leynte oie megierungs-
oorlage, die eine Vermehrung der Armee um zwei
Divisionen verlangte, mit 213 gegen 148 Stimmen ab.
Der Kaiser hat darauf die Auflösung des Parlaments
angeordnet.

Die Herübersendung von Truppen nach Europa , um
zugunsten der Dreinerbandstaaten in den Krieg einzu¬
greifen, scheint danach also noch gute Wege zu haben.
Denn die Absttmmung des Parlaments bedeutet zweifel¬
los eine starke Auflehnung gegen die Kriegsneigungen des
durch den Grafen Okuma geleiteten Kabinetts . Japan ist
finanziell heute noch so erschöpft durch die Kosten des
Feldzuges gegen Rußland , daß der Wille der Volks¬
vertretung , kriegerttchen Verwicklungen ohne triftigen
Grund aus dem Wege zu geben, kehr verständlich ist. Ob
der Mikado durch die von ihm beliebte Auflösung des
Parlaments Herr der inneren Schwierigkeiten wird, muß
einstweilen sehr ftaglich erscheinen, wenn man die große
Mehrheit bedenkt, mit der die Regierungsvorlage abge¬
lehnt wurde.
Hus Jn-  und Hueland.
n, Altena i. Wests.. 27. Dez. Hier ist der Zentrums-
Reichstagsabgeortmete Landgerichtspräsident a. D.
E' t' erlich un Alter von 68 Jahren gestorben. Er vertratden Wahlkreis Glatz-Habelschwerdt.
e ^ "ffel,. 2?- De». Der Generalgouverneur hat der
Societe Generale de Bel glque das ausschließliche Recht zur
Ausgabe von Banknojten zunächst für die Dauer eines
Jahres erteilt. Die Noten der Loeietv Generale de Belgiqueerhallen Zwangskurs . ^ 4
. Rom, 27. Dez. Die Königin fft heute glücklich von

einer Prinzessin entbunden worden. Das Befinden derKoniain und der Prinzessin ist nnr»üattdi.

lü
Wer Brotgetreide verfüttert, versündigtI
sich am Watertande und macht stch strafbar  |
Verdeutlichung der F)andclsfpraehe.

Von Dr . B. Silesius.
b ""2,wan es wirklich glauben, ober haben wir eS

m,t der Vorbereitung zu einem Spuk in der Sylvester-
nack' t zu tun ? Der Drang nach gründlicher Reinigung der
deutschen Sprache von fremden Beimischungen und Ber-
unstaltungen, der sich rn diesen Kriegsmonaten mit un¬
widerstehlicher Gewalt über alle Bezirke des öffenllichen
Lebens ausgebreitet hat, er will jetzt auch in dasjenige
Gebiet hmubergrelfen. das sich bisher allen Lüftungs¬
versuchen am hartnäckigstenwidersetzt hat : in bas Gebiet
des Handelsverkehrs , der Handelssprache. Ein erstes
Anzeichen dafür rst wenigstens vorhanden, und wenn auch
eine Schwalbe keinen Sommer macht, so verdient bet
Vorgang doch mit freudiger Genugtuung begrüßt zu
werden, denn man darf hoffen, daß er weitere Kreiseziehen wird . ,
„ f Fine dem medizinischen Warenverkehr dienende Aktien-
gesellschaft überraschte in diesen Tagen ihre Generaloer-
sammlung mit der Vorlegung einer vollkommen ver¬
deutschten Vermogensüberficht. Diesen Ausdruck hatte man

^ *kpmml,che Bilanz eingesetzt, die Hypothek in
^ " djchuld, Klischees m Druckstöcke umgewandelt und
fJ!? 1;s Aktionäre — dafür scheint man noch
kein deutsches Wort gefunden zu haben — waren über
diese Neuerung geteilter Meinung. Sie machten darauf

den Vorschriften des Handels-
Gesetzbuchesm Widerspruch gerate, daß die erforderliche
sprachliche Übereinstimmung zwischen Hauptbuch un&
'Öei !? 0i en36v,n(f,l . verlorengehe, ebenso die genaue
rechtliche Umschreibung bestimmter juristischer Be¬
griffe, und daß der Registerrichter Schwierigkeiten
machen wurde, da ihm beim Wechsel der hergebrachten
Ausdruckswelse die neugewählten Bezeichnungen nicht bie
gleiche Rechtssicherheit gewährleisten könnten, wie die ein¬
gebürgerten Fremdwörter ehrwürdigen Alters . In dem
vorliegenden Falle half man sich über diese Bedenken hin»
weg indem man beschloß, die allseitig gebilligte Ver¬
deutschung zunächst durch entsprechende Änderungen m
öen Bezeichnungen des Hauptbuchs oorzubereiten uuü

folgenden Jahr mit der Sprachreinigung ganze
Arbeit zu machen. Der Vorstoß der Verwaltung kann

Hauptsache als geglückt gelten und wird
hoffentlich bei anderen Gesellschaften sehr bald Nach-ahmung finden. "
• ^ 0t nun keineswegs so, daß bie Sprachverwilderung
in unserer Geschäftswelt etwa aus bloßer Vorliebe für
fremden Aufputz, aus gedankenlosemFesthalten an Wer-
lieferten Gewohnheiten zu erklären wäre . Wir haben nun
einmal unser Handelsrecht und mehr vielleicht noch unsere
^"^ elsrechtlicheK Gewohnheiten, zu einem erheblichen Teil
°us ? Mwn überkommen: auch französische und englische
Einflüsse aut die deutsche Rechismtwicklung lassen sich in
großer 'labl Nachweisen, und da sie hn Wege des kauf-
mämusch !i Vandelsverkchrs sich Eingang oerschäfften und

acieivii# ? Festlegung erst hinterher erfolgte, kann es
Nicht Wunder -vhmen . daß der fremdländische Geist auch
ln undeutscher Sprache auftritt und im Handelsrecht mll

Äußeren, den fremden Ursprung aufweisende
Zutaten testgelegt wurde. Wir miffen, wie gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts bei der Ausarbeitung des
neuen Bürgerlichen Gesetzbuches der noch nach Jahr¬
hunderten fortwirkende Einfluß des römischen Rechts
mittamt dem gelehrten Deutsch, in dem er sich
nn ersten Entwurf zu behaupten versucht hatte
durch eine iah aufwallende Entrüstungsbeweaunq
uberwunden werden mußte. Trotzdem gibt es noch heute
mel zu viel Juristen , auch in dem jüngeren Geschlecht, die
fick von ihrem geliebten Pandektendeutsch nicht frei machen
können. Jp der Geschäftswelt hat es bisher an einer
allgemeinen Auflehnung gegen den fremden Sprachwust

kn Äie  putsche Gegenwart mit fortgeschleppt
hat, gefehlt. Jetzt ist auch kür sie die Zeit der Erlösung
gekommen Schon sind von den Hausestädten aus die
ersten Schritte unternommen worden, um das eualische
Vystdels- und Bankmonopol im Bereiche des, die ganze

u^ttpimnenden Ausfuhr - und Einfuhrverkehrs zu
brechen. Das wirb ganz von selbst auch zu einer Zurück-
drangung des «rglischen Spracheinflufles auf geschäft¬
lichem Gebiete führe«. Aber das oben angeführte Bei-

Zeigt, daß auch im luueren Geschäftsverkehr die
SelbstbAmnung auf unsere gute üeuttche Sprache ein-

x ftan ™^ auch nicht mit einem Schlage zu der Rein-
hert ,m Ausdruck fuhren, die wir alle erstreben, so werden
die Hiudernlsse, die ,m Weg stehen, sich bei bewußtem und
folgerichtigen Fortschreiten auf der einmal betretenen Bahn
doch zweifellos überwinden lassen. Auch in diesem
Feldzuge wird es mis ao führenden Persönlichkeiten nicht
fehlen: der Generalstab ist längst vorhanden : er hat im
oeutfchen Sprachverein sein Hauptquartier aufgeschlagen,

Mer find die Scnuffi?
Von

Dr . Karl Mtschke.
Wer sind eigentlich diese merkwürdigen Senuffi

tn Nordafrika eine so starke Rolle spielen und tefefhi«
sogar der italienischen Regierung in Tripolis eine sÄ
Waffenstillstand angeboten haben? Jetzt kommen BerickG
aus Kairo, nach denen die Senuffi einen Angriff auf Ob-r
agypten beabsichtigen. r

Das Aufkommen der Senuffi hängt aufs engste zu-
kämmen mit dem zunehmenden Eindringen christlick-r
Nationen , besonders der Franzosen und Engländer in
Nordafrika, welches die Mohammedaner des Landes unter
dre Fremdherrschaft brachte. Die Senuffi verfolgen das¬
selbe Ziel, das dem berühmten Abd-el-Kader in Algier
Kamory in West-Sudan und dem Mahdi Mahomet
Achmed m Nubien und Ost-Sudan oorschwebte: die Be¬
freiung des Landes von den Fremden und eine Ne»-
belebung des Islam . u
r_., ® er .P e9rönöer  der Senussi-Sette hieß nach arabischer
Sltte niit einem unendlichen Namen : Seyyid Mahomet
de» Alr ben Es Senusst el Khettabi el Hassani el JdrM
el Mehanri . Er war um 1800 geboren (die Jahreszahl
ist nicht genau bekannt) im Lande Algerien, und Senuffi
rvar em Beiname seiner Familie , nach dem Grabe eines
alten Heiligen, das stch in der Nähe des Wohnsitzes
ftlnd. Mit 30 Jahren betrat Mahomet ben Ali die
Prophetenlaufbahn und predigte zuerst in Marokko und
Algier, spater in Tunis und Tripolis usw. seine neue
Religion, deren Unterschiede von dem Jflam für
Europäer kaum verständlich find. So kam er immer
weiter nach Osten, und schließlich gelangte er über
Miro nach Mekka. Inzwischen war er von ver¬
schiedenen Gelehrten des Jflam stark krittsiert worden
Uber er fand gerade in Arabien viel Anklang bei den
Wahabiten, sowie unter den vielen dort zusammenströmenden
Pilgem aus Afrika. Em Prinz von Wadai, der später
dort Komg wurde, schloß sich besonders an ihn an, und
eme ganze bereits bestehende Settein Arabien ging zu ihm
über. Jn der Folgezeit war sein Hauptfitz in der Cyre-
ncnca, vor dem Mißtrauen der Türken mußte er sich in
die Kufra - Oase zurückziehen. Dort ist noch jetzt die
Zenttale der Senuffi. bereu Klöster sich von Marokko über
den ganzen Sudan bis Arabien erstreckeu. Besonders die
Negerstaaten des Sudan , westlich und östlich vom Tschad-
See , hingen sämtlich der Senusfi-Lehre an.

Seyyid Mahomet starb 1869 oder 1860, und sein
Nachfolger wurde der jüngere Sohn Senussi el Mahdi.
Als der alte Prophet sein Ende nahe fühlte, ließ er die
beiden Sohne , die er hatte, auf Palmbäume klettern, und
befahl ihnen, im Namen Allahs und des Propheten herab-
zusprmgen. Der ältere Sohn , Mahomet Scheriff, lehnte
das als Torheit ab, der jüngere aber, El Mahdi , tat es
und wurde deshalb Fürst der Senussi. Daß er El Mahdi
hieß, konnte zu Mißverständniffen Anlaß geben. Er hatte
mit dem bekannten Mahhi. der den berübmten Engländer
Gordon Pascha Mete , und dessen Sohn , den Kalif
Addullah, nachher bei Omdurman getötet wurde, nichts zu
nm. Der Mahdi, , der den Sudan und Nubien gegeti die
Engländer aufwiegelte, forderte ben Scheikh der Senussi
sogar mehrfach energisch ans, stch mit ihm zu vereinigen
und m Agypten einzubrechen, aber alle diese Briefe blieben
unbeantwortet . Z 7 . H

fe{)en, ÖQfe unter den verschiedenen moslemitischen
verfolgten, stets eine &

^Aubuhlerschaft Bestand, die es nicht zu einem Zusammen-
Schaden hatte davon die ge¬

meinsame Sache des Jflam . Wie hie Mahdi -Lehre im
Osten zusammenbrach und vielleicht nur noch in beu An-
fÄ ? h  genannten tollen Mullah im Somalisande

°uch, dre Senuffi ihr Hinterland , als
Fran ^ sen all öre kleinen und großen Sudan -Staaten.

Avrnu , Banrmi , Sokoto, Kanem, Wadai usw. mittamt
S « ihrer « er-

Der Scheikh El Mahdi starb im Jahre 1902 vor
Ei o b? ®xrrul, D0? Kanem. Lange erhielt sich

Leuten der Glaube, daß er noch lebe und dem-
^ ^ kehxm werde. Jetzt ist das Haupt der
A^ meb et  Scheriff , ein Neffe des Verstorbenen.

. Die Senussi sind halb eine religiöse Sette , hach ein
^legenscher Orden , also am ehesten mtt dem christlichen

6eß  Mittelalters zu ver-
bi- rst ketti cchgegrenztes Reich, aber all
^ Een Stämme her Wüste folgen dem Wink des
^Eerkhs , der in Kufta seine Residenz hat, bereit, sie zu

? 5tiB  Z 'Erd- Es ist bemerkenswert, daß
i*Öd&te  *lel mit &P  älteren Autoritäten plötzlich

lind, nachdem der Sultan in
§ °LEinopel den heiligen Krieg erklärt hat. Ein so m
hoisames Emschwenken hat man früher nicht erlebt.

Ffob und fern.
O Mit Dank zurück. Unser Geueralstab bewahrt jsich

l in den Schrecknissen des
Krieges das schönste Gottergeschenk, den Humor . Köstlich
wcw es neulich, wie er sich schuchig bekennt, Herrn Joffres
Bitte um Geheimhaltung seines viechesprochenen Angriffs«
befehls und VerhütunL bab  dieser in die Presse litofc
äbersehen zu haben und den Befehl entgegen deS frans*
-^ ? r-E ener^ lfl tmuS  Edrücklichen Wünschm doch per-
öffentlicht zu haben. Hmt beweist er seine tmerfchütter-
liche gute Lmne durch einen ironischen Hieb auf
französische Großtuereien , her sein« Wirkung nicht oer-
fehlen wirb . , Jn der französischen Presse" — so wird
aus dem deuttchen Großm Hauptquarüer oerlautbart —
Kitt neuerdings wiederholt die Bemerkung auf. daß die
von der deuttchen Artillerie verschossene Munition nur
germge Wirkung habe und sehr viele Blindgänger auf«
^f -. Die Tattache ist bedingt richtig, nur ^handelt es
sich dabei Nicht um deutsche sonderu erbeutete ftanzösische
^ belgische Munition Ihre MtvderwerNgkeit ist auch,

um ganz außerordentlich
^ ^ -^ ousbestände handelt, di« doch auf irgendeineWeife unbrauchbar gemacht werden mußten MH.» es

ÄtbS ?"°m fW  t -A-ren Asttzem SiZ
Ab?eiE !,̂ En MSuverl Der politischen
licĥ ein ^una -^ m̂ -^ Esei in ^ n -ldorf unlrde kürz-
führt der lî ^ .Ruffe im milMrpjiichttgen Alter vorge-
über ' hi» (Hvx Russin in Männertteidung entpuppte.

beftagt , ii , Zt Sl
über zwei Exr - ^ ÄL .brwiberte das Mädchen, das schon
verdien? b^ mr»n^ ZL̂ ^ acht in Düfleldorf sein Brot
lange als " icht heiraten, hat sich schon



o Postverkehr zum Heer und «ach dem Auslande.
<n«t Rücksicht auf den Neujahrsbriefverkehr können Privat¬
wagen im Gewicht über 50 Gramm im Verkehr
-wischen der Heimat und dem Feldheer in der Zeit vom

Dezember bis einschließlich 2. Januar nicht an-
amommen werden. Es wird dringend ersucht, auch die
Lendungen bis 50 Gramm mir zur Übermittlung eigent-

Nachrichten zu benutzen, Liebesgaben und dergleichen
«btt mit ihnen nicht zu verschicken. Von jetzt ab werden
bei den Postanstalten wieder Pakete bis zum Meistgewicht

fzL  20 Kilogramm nach Bosnien-Herzegowina unter
r Berücksichtigung der für Österreich bestehmden Be-J Kränkungen(Ausschließung von dringenden, sperrigen

md Eilbotenpaketen) angenommen. Die Anordnung, daß
Bostsendungen nach Rumänien nicht mit Nachnahme be-
Met werden dürfen, sowie, daß Sendungen mit Wert¬
angabe und Postaufträge dahin nicht zugelassen find, ist
wieder ausgehoben worden.

o Keldadrefsen . Es kommen immer noch « aue zur
Sprache, daß Angehörige des Feldheeres keine Nachrlch.cn
non daheim erhalten. Es ist fast ohne Ausnahme scst-
«esiellt worden, daß der Grund in den ungenauen oder
falschen Angaben liegt, die die Betreffenden über rhre
Ke dadresie in die Heimat gesandt haben . Sämtliche
Kompagniechefsusw. haben daher alle unterstellten Leute
,u befragen, ob sie Nachrichten aus der Heimat erhalten,
Mannschaften, die diese Frage vernemen. sind anzuweiseu,
umgehend auf Feldpostkarlen ihre genaue Adresse heim-
»ulenden. Die genannten Vorgeietzten haben die
Adressen zu prüfen. Dies ist oyn Zeit zu Zeit zu wieder-
holen.

Bunte Zeitung.
Die Blindgänger . Die deutschen Truppen bewahren

kick, weiter den Humor. Auch im schweren Minenkampf
des Argonner Waldes . Das Anulken der Verbände
untereinander blüht weiter wie .im Frieden. »Unsere
dritte Kompagnie — so heißt es m einem Feldpostbrief
von dort — hat längere Zeit »zur Verfügung der Division*
gelegen und sich »geaalt" (gepflegt). Zur Vorbereitung
für den Ernstfall nimmt sie eines Abends eine Besetzungs-
Übung vor. Lautlos und fast allzu vorsichtig schleichen sie
an uns die wir seit Wochen vorne liegen und den Rummel
schon kennen, vorbei. Mein Zug liegt in B -reitschafts--
stellung 60 Meter hinter - er vordersten Linie ; mein
Konwagniesührer steht neben mir und immer zu einem
Ulk aufgelegt, flüstert er einer der vorbeihuschendenGe¬
stalten zu: »Weitersagen: An der driften Wendung der
Sappe nach rechts liegt ein Blindgänger / Leise geht cs
so durch die Reihen nach vorne; mit einem Blindgänger
ist nicht zu spaßen, und noch vorsichtiger bewegt sich der
Zug. Nach einer Pause mein Kompagnieführer: „Weiter-
sagen: Feldwebel . . . . man soll einen Stock «eben den
Blindgänger stellen." Auch ötefe geht flüsternd
weiter, bis durch das -vuncec yie kräfttge Stimme unseres
Freundes , der heute die vorderste Linie führt . herüber-
tönt : »Verrückte Gesellschaft, ich hm den ganzen Tag
vorne und weiß nichts vfin einem Blindgänger ." Seitdem
heißt die drifte Kompagnie die Blindgä ^ -r / _ -

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS. Dezember.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

8" fl Monduntergang
360 II Mondaufgang

1809 Englischer Staatsmann William Gladftone cicl
Afrikareisender Georg Schweinfurth geb. — 1840 Z:
Dohrn geb. — 18« Königin Elisabeth von Rumänin
Sylva) geb. — 1890 Französischer Schriftsteller Oc:
gest. — 1898 Schriftsteller Moritzv. Egidy gest. — 190/
Georg Hinzpeter gest. — 1910 Preußischer General
v. Kleist gest. _

V- B,
1M N.

- 1836
i Anton
iLarmen
TjeuiKet

Pädagog
Ewald

a Nach dem Feste. Mit gedämpfter Freude haben wir
das Weibnachtsfest begangen. Wir gedachten der Lieben, die
im Felde stehen, die vielleichts.muciuc HcguL,»» (.uuiul in demselben Augenblick sich gAen
einen feindlichen Angriff , u wehren hatten, da wir die Lichter
entzündeten und die Kinder in die Weihnachtsstube führten.
Keiner kann sich der trüben Gedanken entschlagen, selbst die
nicht, die keinen näberen Angebörigen beim Heere haben.
In der entfernteren Verwandtschaft hat wohl jeder einen,
Mitkämpfer für das Vaterland zu verzeichnen. Jy diesen
Tagen stärkt sich das verwandtschaftliche QtefüM, und man
versteht es, wenn von Vettern gesprochen wird, deren Ver¬
wandtschaftsgrad nur sehr umständlich festzustellen ist. £ne
gemeinsame Gefahr läßt uns brüderlich fühlen: wenn es auch
Noch weit davon ist. daß alle Menschen auf Erden sich in
Liebe umfangen, so rücken doch die Angehörigen des eigenen
Volkes einander näher. Die entfernt wohnenden Volks-
stümme. durch Heiraten verschwistert. Bayern und Ostpreußen,

iS » rct« n f«nf Sviofon itrtS lltth m t P Ü P fillß
llUUllUC, UIUUJ OVCUUICU UtmuiUlllUi . '
Polen und Elsässer, Friesen und Schwaben und wie sie alle
heißen, werden sich des Zusammenhanges bewußt, der nicht
nur durch die Reichsgrenzen
wirkliche und oftmals weitver. ., ^ .^ -
Unb: so mag denn auch dieses Weihnachtsfest mitten rm
Kriege, von dem wir es gewiß ursprünglich nicht erhofften,
doch auch in seiner Weise dazu beigetragen haben, daß die
Weihnachtsidee ihrer Verwirklichung etwas näher gebracht
werde.

p An die Frauen und Mütter gefallener Krieger richtet
ein im flandrischen Kriegsselde siebender Hauptmann eine
recht ergreifende, aber auch erbebende Mahnung . Er fragt
p. a.: „Habt ihr Grund zu klagen?" und antwortet : „Netyl
Der Geist eures Jungen oder Mannes lebt fort rn denen,
die nun für ihn auf der Wacht stehen. Ihnen gevort
kure Liebe , eure Fürsorge , euer Gebef , Fraget an
bei seinem nächsten Vorgesetzten, wer ftir ihn emgetreten M.
wer eurer Liebe bedarf, ihr werdet schnell seinen Namen er-
ahren. könnt ihn versorgen. Briefe tauschen, tiefsten Dank
entgegennehmen und für ihn Gottes Schutz erflehen, und
wenn euch in ihm ein zweiter, dritter oder vierter Sohn
oder Mann fällt, es gibt noch viele, die so gern an serne
Stelle treten möchten; denn gerade das Persönliche schafft
Persönlichkeiten, macht auch den Arbeiter zu eurem Helden-
lohn und euer nun scheinbar vertrocknen sollender Lrebes-
yuell wird nicht in euch stumm versickern, sondern eurem
Leben neue Lebenssreudigkeitund dein da draußen doppelte
Kampfeskraft zuströmen lasten. Die Maffenliebesgaheft
empfindet hier keiner als »Liebesgaben . Sie sind not-

' n babenV' Jhr ' babT nur Zeit, euch einen neuen
Melden für den ihr sorgen könnt, zu wählen. Deutschlands
Sieg bängt auch ab von Deutschlands Frauen DMchlapds
Größe bat den Ursprung in euch. Deutschlands Fneden er-

amr eulofen deutschen, ehrlichen Mut'tcp- und Gattenliebe -~
aus diese Weise - am schnellstem Drum rüstig ans Werk:murnnn  für König und Vaterland, iur Kaiser und
ZlTl " - Dieser Mahnung , die der ins Blaue hinein-
gehmiden. unpersönUch'und" °etwäs kalt bleibenden.Liebes¬
gabentätigkeit enigegenwirken. flatkbrer die,_ lebendige Ver-
bii-onna "mit den "einzelnen Kämpfen befürworten will.

' braucht man wahrhaftig nichts mehr hmzuzufugen. Sie spricht
für sich selbst. - - -

MmiliHeUekegvämme8.WolffsiHmTrl.Miivo§.
«rohes Hauptquartier , 28. Dezember 1914,3 ilbr Nachmittags.

esttichev Nviegsschauplah.
Bei Nieupsxt erneuerte dev Feindj seine

Angrissrnersu ĥeshne jeden Lrsrlg . «»urde
dnvei dur ch Feuer vrin Meere Herr unterstützt,
da» uns keinerlei Schaden tat , daaegen einige
Bewohner nrn tveftende tstete und verletzte.

Auch ein Angriff der Feinde» gegen das
Gehest St.Geerger , da» er iu seinen essiziellen
Mitteilungen als in seinen Händen . esindlieh
hezeî hnet hat , seheiterte.

Südlich Mern wurde von uns ein feindlicher Schützengraben ge¬
nommen, wobei einige Dutzend Gefangene in unsere Künde fielen,

Mehrfache stürkere Angriffe des Gegend nordwestlich ArrasEwurben
avgewiefen.

Südöstlich Verdun wiederholte der Feind seine Angriffe, ebenfalls
ohne jeden Erfolg.

Das Gleiche war der Fall bei seiner Absicht, die gestern umstrittene
Hohe westlich Seunheim zurückzugewinnen.

'estliehev Nriepselmuplatz
In Ostpreußen und in Polen nördlich der Weichsel nichts Ueurs.

Aus dem linken Wrichscluscr entwickeln sich unsere Angriffe trcß des
ungünstigen Wetters weiter.

In dem er glischeu Verübt über den
lüste heißt es: '

ist ans die deutsche Rordsee-

3 engl. Flieger kamen auf Tauchboote», die ihnen Beiiiand leisteten,
nirück. ihre Flugzeuge waren gesunken, t Flieger wird vermißt. Sei»
Flugzeug wurde 12 Klm. von Helgoland als Wrack gesehen,"sein Los ist
„»bekannt.

Ein britischer Tvipcdojäger lief während eines Stnrmes auf der Höhe
von St. Andreas in Schottland auf einen Felsen. Die Bemannung rettete
sich in Booten. ~ ‘ '

* Unfall . Ein Arbeiter aus Brey, der in einem
Nachen überfahren wollte, stürzte gestern in den Rheinbund
wäre e>trunken, wenn nicht auf feine Hilferufe in der Nähe
weilende Leute herbeigecilt und ihn aus dem nassen Element
entrissen hätten.

* Der Bezirksausschuß beschloß bezüglich des Be¬
ginn« der Schonzeit für Birk , Hasel- und Fasanenhennen
und der Einschränkung oder Aufhebung der Schonzeit für
Dachse und wilde Enlen, er für da» Jahre 1915 bei den
gesetzlichen Bestimmungen zu belassen.

* ' Marksburg . Die Vereinigung zur Erhaltung
deutscher Burgen hat für ihre Maikrburq wieder eine Anzahl
aller Einrichtungsstücke ongekaust. Er handelt sich um
2 Paar Wandleuchter. 6 Mörser, 1 kupferne« Gießfaß, >
einen orientalischenStänder und 2 Kreuze aus Messing und
K>pfcr. Die Mark»burg ist übrigen« nach wie vor dem Be¬
such geöffnet. In den ' letzten Woche« bat wiederholt eine
größere » »zahlt von Verwundeten, die au« den umliegenden
Lazaretten Ausflüge unternehmen, die Burg b sucht.

* Das Musteruugsgeschäft in 1915 findet für
die Mililürpflichtigen von Braubach am Mittwoch, den
6. Jan,  8 Uhr vormittag» in St . Goarshausen im Holet
„Nassauer Hof" statt.

3 « Rerrjahr r
umu nnd | [̂ ai£jzrpun£cli?erac,

fognac, £r ac, sum,
i, | £ . IpikÖFjZ

in^ diversen Preislagen und grober Auswabt empfiehlt

Hean Gugel.

StäUmt
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echt«SteckenpferdSeife
(die beste LUlenmilchseiie ), von Bergmann & Co., Radebeu),
ä Stück SO Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Ulltterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst

Die bereingebrochene Depression hat sich noch verstärkt
und verursacht in Deutschland Sturm und Regen.

Oestlich der Oder besteht Einfluß eines Hoch« über
dem Balkan und herrscht in Polen mäßiger Frost.

Da « Ties scheint fick der Ostsee zuzuwenden.
Aussichten: Kälter, Regenschaur nur vere'nzelt.

Hoden-unÊamiHenliiatt| Ranges.

pro
Quar¬
tal.

2Xmonati . je 40 Sölten mit Schnittbogen.

I«KSS3SL N. 1,- B -ÄÄ55Ä
tnftüntolmM Jtkl llU)(Ml ,MUL
juusieh:Tausende Bilderu.Modelle.



Nachstehend werden die Namen der Wähler der 3.
Abteilunn für die Stadtverordnetenwahl am 30. d. M. bekannt
gegeben. Die Wähler « erden ersucht, im Wahltermin die Nr.
anzugeben.

Broubach, 22. Dez: 1914. Der Bürgermeister.
27 Arzbächer 2r Ferd.
42 „ 5r Chr.
83 „ Anton

131 „ Ir August
148 „ Daniel
353 .. Ir Karl
154 Adler Joh.
249 Arnold PH.

2 Becker 2r Adolf
22
32
74
78
86

121
193
229
225
397

2r Karl
Lorenz
August
Ludwig
Karl
3r Adolf
Joh.
Martin
3r Christian'

2r Ernst
8 Brüder Thedodr

141 . PH.
20 Brühl 2r. Georg

212 „ 3t
302 „ Ernst
362 . Ir Georg
404 „ Martin
411 „ Karl

63 Bär Ir Peter
91 Bodenbach Peter

160 Bilo «nt.
241 Bingel Rudolf
385 „ Adolf
409 .. Robert
252 Bicking Peter
253 « irkesbach Karl
284 Back Rich.
306 Bertram Johann
322 Bauer W.
323 Bierbrauer Wilhelm

1 Baus Karl
321 „ Ernst
388 „ Ir Christian
369 „ 2r Philipp
407 „ Wilh.
408 Berger „
410 Bögler Anton
161 „ Frdr.

24 Clo« Hermann
206 Hch.
240 .. « g
293 „ Hch
283 Christ Hch.
413 Crummenauer Otto

5 Deuuert Johann
29 Dreßler Philip»

218 „ Ed.
33 Dilz Frdr.
52 Dannewitz Karl

222 „ Emil
59 Dänzer Anton

135 Deusner Ir Theodor
164 .. Ir Karl
324 „ Max
148 Dillenberger Robert
220 „ Karl
165 Dorschheimer Adolf
304 „ Ir Christian
195 Debusmann Karl^
119 Eschenbrenner 2r W
133 „ 2r. Christian
231 „ 3r Fr.
326 „ 2r „
314 .. Ir Hch-
254 Ellrich Max
225 Escher Pet.
589 Ernst Ed.

43 Friedrichs Lambert
56 Form AloyS

. 57 Faubel Friedr.
71 Fuchs Christ
82 Fülling Fritz

138
238
286
328
361
364
372
402
403

169 Grünewald Johann
260 Gensmann August
261 Gremeyer Ant
330 Groß Fritz

32 Heiler 2r Anton
34 Heuser David
39 Harlos Karl
60 Heinz Karl
67 Hinterwälder Christ
93 Hofmann Karl

120 Hahn Chr
155 „ Reinh
136 Hohl 2r Johann
t56 Hof Chr
158 Handschuh Chr.
223 „ 3t Gg.
244 „ Ludwig
421 » Gg.
170 Hammel Reinhard
171 Heiler Theod

130 Gras Adolf 1145 Michel Wilhelm
138 .. Philipp Wilh 178 »a>-f178 Mai Karl

Hermann
Ir August
Adolf
Wilh.

2r Hrch
Karl Martin
Ir Ph Heinrich

92 Gewehr Adam
144 Goß August
151 „ Chr

194 Meschede Christian
204 Müllerlr Wilhelm
234 „ August
270 „ Adam
228 Minor August
230 Meuer Peter
303 Meier Alexander
387 Mallmann Philipp
394 Müller Frz
429 Marzilius Karl
430 Hrch

168 Glasmann Clemens 432 Matern Albert

296
309
310
396
406
423

115 Fischer 2r Christian«368

Ir Karl
Joh. Phil.
Ir Anton
Emil

219 Hartenfels Philipp
245 Hammes „
262 Hemming Ferd.
263 Heuser Aug. Ferd
292 „ Wilhelm
264 Hochscheid Peter
265 Hofmann „
287 Hetzler W.
331 Hohl Ldolf
332 Martin
374 „ Phil.
422 Hannefen Albert
192 Jockel Philipp
276 Jakobi August
297 „ Christian

7 Kneuper Jakob
10 Korn „

336 „ Anton
371 „ Konrad
37 Köpper Wilhelm
41 Kadenbach Anton
55 Kneip Konrad
65 Kröber Ernst
95 Kalkofen Herman

288 „ Friedrich
,7 Klotzeck Leopold
!6 Kessenich Albert

149 Kneib Johann
289 „ Josef
175 Kurth Johann
175 Kaffine Emil
196 Knieper Jakob
203 Karbach Johann
209 Krämer 2r Jakob
236 Kunz Hch.
294 Krickelberg Peter
320 Kayfer Adolf
333 Kapitain Anton
334 Krämer 3r Wilh.
405 Krämer Karl
367 Köhler Ad

88 Nikolai Karl
305 Neuhardt Christian
434 Niederhöfer Paulus

72 Ott Ir Chr
123 „ August
143 „ Gustav
208 „ 3r Wilhelm
301 .. 2r
179 Obel Ir Wilhelm
4 Peil Chr

272 Peil 2a Jakob
30 Probst 2r Karl
66 „ Adolf

317 „ Aug
101 Pfeffer Oskar
207 „ Wilh
180 Popp Gust
181 „ R
182 Proff Wilh
339 „ Ant
198 Palm Joh Gottfried

3r Wilhelm 273 Pitzen Pet
J “ ' 312 Pohl Frz

366 Priesterroth Otto
436

Ludwig

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

329 .. fK.
358 „ Ir
362 . 3r Wilhelm
127 „ PH. Freudenreich
124 Franz Friedrich
134 Follert Hch.
140 Fober Emil
246 Failer Jakob
327 „ Gustav
259 Friedrich Philipp
295 Fahrenbach Georg
390 Friedgen Adolf
400 ’ „ Wilhelm
415 Fäth August Wilh.
416 Filler Johann

61 Gran 3r Wilhelm
315 „ 3r Gg
79 GrosW

373 „ P
391 .. Andr Wilhelm
392 „ W
420 „ Frdr
18 Gras Ernst

Jf62 „ 2r Christian
64 „ 5r August

109 „ Ir Christian

Theodor

*202
311

375 Krummscheid Wilh. [364
399 Kugelmaier Ir Otto 381
426 Koch Ernst
II Lappas Georg
46 Lütsch Louis
81 Leitwein Ludwig
89 Lamberti Johann
98 Leuckel Wilhelm

114 Ludwig Heinrich
139 Lehnert Friedrich
200 Laux Phil.
298 Lorenz Heinrich
428 Losem Johann
19 Metz Aug.
80 „ Gg.

113 „ Ir Heinrich
125 „ 2r Wilhelm
239 „ Jul.

25 Merz Aug.
48 Marzilius Friedrich

128 „ August
129 „ Theodor

'75 Maurer Christian
77 Michel

III Morschhäuser Ir Ph
337

Ludwig
435 Pfadler Karl:
184 ReiueldA
227 Rüdell A
242 Römer Otto
93 Sauer Ernst
49 Schluknus Fritz

239 „ Robert
76 Stern Jakob?

103 Stehl W
106 Schuhmacher Peter
186 „ Heinrich
345 Max
108 SchützK
116 Seher Philipp
187 Schüller Theodor
188 Schweickyardt Georg
189 Schwarz Bernhard
201 Schinkenberger Oskar
214 Schiller Georg
217 Schaab Friedrich
221 Schmidt 2r Fried.
50 „ Ir Christ.

276 Stößinger Heinrich
278 Storm Adam
285 Schreiber Wilhelm
,308 Sturm Wilhelm
344 Schirrmeister Otto
346 Schülleu Ir Karl
355 Schallert Philipp
t359 Simon Franz
.379 Schnee Albert
380 Stahl Ad.

challer Wilhelm
438 Steeg Otto
,439 Siörmann Karl
,440 Stutzer Jako:
137 Teßmann Karl
356 Tyeis Jak
1 35 Beit Gg.
150 Logt 2r Karl
.197 „ Rud. Wilhem
.279 „ Ir . Karl
3l9 Volk 3r Wilhelm

2r Karl
Gastav

E» sollen für den nahen Jabreswechsel wirdc-uin Neu
jahrowunsch-Ablbsungsgelder von je 1 Mk. erhoben werden
Die Namen der vorjährigen Ab'öfer und G der werden vor
Neujahr in diesem Blatte bekannt gegeben.

Da der Ertrag, wie seither, für verschämteA me als
Neujahrtgabe verwendet wird, darf ich wohl auch in dieser
ernsten Zeit mich an die Herzen der Bürger wenden.

Wer im Borjabre die Ablösungssumme gezahlt hat
erhalt in den nächsten Tagen eine Liste zum Einzeichnen in«
Hm« gesandt, im übrigen können auf dem Bürgermeisteramt
weitere Eivzeickn mg»n ei folgen.

Braubach, 23. Vez. 1914 Der Nüraermeister.

348 Dogenauer Johann
.441 Vallendar Johann

21 Werner 2r Wilhelm
Christian

1 „ Heinrich
26 Wiebach Otto
38 Wieghardt Karl
54 Weinand Emil
90 Wallendorf Hch.

287 „ Ir Wilh.
315 Wagner Konad

91 Wilhelm Jakob
318 Winterwerber Wilh
347 Weber Chr
350 Weibler Joh
382 Wagner Karl

17 Zimmcrmann Heinr
51 Zeilinger Christian

Ueber die Höhe der Beiträge zur Jnvalidrnverficherung
herrschen immer noch Unklarheiten.

Nrckhllß-Nmi,
l?. m. u. G.
Braubach.

Wir bringe» hierdurch' zur Kenntnis,E« wird daher wiederholt darauf hingewiesen, daß f>ei,„ . . . njft T i - —o un)(
Mitgliedern d»r Ortskrankenkaffe Braubach die Zugehörigkeit'^ , ^ 15
zu den Lohnstufen die Markenböbe bestimmtu. »war sind WÖ cn au f § parb « «her geschlossen ist.zu den Lohnstufen die Markenhöhe bestimmt». zwar sind zu
kleben für in Stufe 1 der Krankenkaffe versicherte 24 Pfg./
für Stufe 2 32 Pfa., für Stuie 3 40 Pfg. und für Stufe
4 und 5 48 Psg. Maiken. f

Broubach, 19 Dez. 1914. Der Rürgermeisier.

uns««,

V er ;t) orst o!nb

Dl- Obstdaumdesitzer« erden an da« Brsriligen der dürre«
Aeste erinnert. Abgestorbene Bäume sind ganz zu entf»rnen.
Sämtliche» sich ergebende« Holz ist au« der Gemarkung zu
schoffen und baldigst zu verbrennen. Es ist streng verboten,
da« Holz am Rande von Wäldern oder in Hecken und zwischen
Sträuchern abzulagern.

Da die Arbeiten bis zum 1. März 1915 vollendet sein
muffen, möglicherweise aber die Monate Januar und Februar
schlechte» Wetter herrscht, empfehlen wir, da» günstige Wett«r
zur Vornahme der Arbeiten möglichst auszunützen.
_Braubach, 14. Dez. 1914. Die Polizeiverwaltung.

Ohne Tä § Z
— beste Tafel -Margarine

ers-tzt feinste Landbutter.
Vorzüglich zum Backen!
X Pfund 90 pfg.

Stet« srrsch bei
Chr. Wieghardf

ohlenNäge
Da« Schieben mit irgend welchen Schießwerkzeugen, dar

Abbrennen von Feuerrverkskörpern, sowie da- Lärmen in der
Sylvisternachl ist verboten.

Die Zeit ist zu ernst und schwer und sind derartige
Kindereien jetzt nicht am Platze.

E« müssen deshalb die Zuwiderhandlungen unnachsichtlich
bestraft werden.

Braubacb, 28. Dez. 19 14. Die Polizeiverwaltung.

sind wieder eingetroffen.

Jul.  Rüpiag .1

Brennholz-Versteigerung.
Montag , Öen  4 . Januar 1915, vormittags

10 Uhr beginnend kommen au« den Stadtw- lddistrikten 4/5
Kuhloch an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Ver
steigcrung:

18 Rm. eichen Scheit und Knüppel
319 „ buchen „ „ „
13 „ „ Reiserknüppel
82,90 Hd». buchen Wellen

Zusammenkunft im Distrikt 5 Kuhlock bei Nr. 70 oben
auf der Höhe. Da« Holz sitzt gut zur Abfubr aus das Land.

Ri-ouback, d-n 28. Dez. 1914.  Der Magistrat

Neujahrs -Post-
Gratulations -Karten

\mtt
— das Neueste auf diesem Gebiete

in großer « u«wah! neu eingelroffen^
A, Leml

Feinste Smyrna-Feigen, Ztal.Dauert
Sizst. Haselnüsse, Bari-Mandeln,

Messina-Cilronen, Apfelsinen, ausgesuchtj
Frucht m

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen
hrigian

Da d„ Aii'schr'tleu auf Felopoujeu ungen noch viel¬
fach undeutlich oder unrichtig sind, wird empfohlen, die Aus.
christ-n durch die Beamten des Bürgermeister-Amt«, welle
jicrju gern bereit sind, anfertigen zu lassen.

Zu diesm Zwecke könnend e Sendungen im Rathau«
vorgelegt und gleich wiede. mitg.nommen werden.

Miegharbi

Stock * wmm  ttitt

»M

n vorzüglichen Oüalitäten und jeder Preislage e»pfiehlt
X. Lemb.

ßeu! neu!
Aeetyleir -Tiseh- ttttft Hänge

lammen
für den ^ aus - und Ivirtschaftsbedarf Brennt mit einer Füllung 6 Stunden.

§lßrr Eckh für VetrolkM.
Bequeme Handhabung Ausgezeichnetes Licht! Da Carbid in großen Massen vorrätig,

kann niemals eine Kalamität, wie zur Zeit mit Petroleum, eintreten.

Gg. Khiltzp Clss, Kraulich
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